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Gewerbliches. 


»Wie durch das Maſchinenweſen die früher 
ſo beruͤhmte oſtindiſche Baumwollenweberei nach 
England übertragen worden iſt, fo iſt durch daſ⸗ 
ſelbe die Shawl » Fabrikation aus dem Thale 
von Cachemir in Aſien nach Frankreich uͤberge— 
gangen. Wie bekannt, werden dieſe Shawls in 
Aſien faſt allein durch Handarbeit, ohne Huͤlfs⸗ 
leiſtung moderner Maſchinen, gefertigt und ſind 
danach enorm theuer und nur dem Reichthum zu⸗ 
gaͤnglich. Durch deren Fabrikation in Frankreich iſt 
dies anders geworden und fraͤgt Niemand jetzt mehr, 

ei der außerordentlichen Gediegenheit und verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßigen Billigkeit der franzoͤſiſchen Shawls nach 
echten Cachemirs. Anfaͤnglich ereignete ſich der Fall, 
daß franzöſiſche Conterbandiers in England Shawls, 
die als echt, d. h. als aus Aſien gekommen angegeben 
wurden, zu 3 bis 4000 Franks das Stuͤck ver⸗ 
kauften, während fie ſolche in Pariſer Fabriken 
nur mit 500 Franks bezahlt hatten. Je nach 
Hoͤhe des dem Fabrikat zu gebenden Werthes 
werden die Shawls aus Cachemir-Ziegen-Flau⸗ 
men, Seide, feiner Wolle, auch Baumwolle ge— 
fertigt. Am meiſten zeichnet ſich deren Fabrika⸗ 
tion in Paris aus, doch hat ſie ſich auch bereits 
in Lyon, Nimes u. ſ. w. verbreitet. Zu der 
Pariſer Ausſtellung hatte der Fabrikant Gauſſen 
einen Shawl geliefert, der viel Schauluſt auf ſich 
zog. Sein Mufter ſtellte naͤmlich ein orientali⸗ 
ſches Feſt dar, mit menſchlichen Figuren, Löwen 
igern, Pagoden, Bäumen ꝛc. 


»Die Aufmerkſamkeit des deutſchen landwirth⸗ 


ſchaftlichen Publikums beginnt immer mehr, ſich 
der Einfuͤhrung von Maſchinen zur Erleichterung 
und Foͤrderung zeitheriger Handarbeiten zuzu⸗ 
wenden. So werden unter andern in neuerer 
Zeit eine Dreſchmaſchine und eine Saͤemaſchine 
als beſonders brauchbar und die zeitherigen Uebel⸗ 
ſtaͤnde ſolcher Maſchinen beſeitigend empfohlen. 
Die erſtere, von Mechanikus G. H. Heyner 
zu Penig in Sachſen wird von zwei Ochſen oder 
Pferden in Gang geſetzt und von fuͤnf Menſchen 


bedient; fie driſcht in einer Stunde zwei Schock 


Winterung oder drei Schock Sommerung rein 
aus, und das Stroh bleibt, obwohl es etwas 
ungleich aus der Maſchine kommt, doch zum 
Siedeſchneiden tauglich. 

Die Saͤe-Maſchine ihrer Seits, eine Erfin⸗ 
dung des Amtsrathes Saͤnger auf Grabionne im 
Großherzogthume Poſen, ſoll fo einfach conſtru⸗ 
irt fein, daß fie zu funfzig Thaler oder darun— 
ter herzuſtellen iſt, und ſoll das Korn fo gleich⸗ 
maͤßig ausſtreuen, wie es kein Menſch aus freier 
Hand vermag, weßhalb die Erſparung an Saat⸗ 
Korn durch dieſelbe ſehr weſentlich fein ſoll; in⸗ 
ſofern namentlich nach Belieben die Maſchine 
auf ftärkeres oder ſchwäͤcheres Ausſtreuen geſtellt 
werden kann. 

Ob die Dornſchen Dächer ſich auf die Länge 
der Zeit bewaͤhren werden, ſcheint nunmehr 
ziemlich ficher zu ihren Gunſten zu fein. Trotz vieler 
wahrſcheinlich wegen unrichtiger Ausführung verun⸗ 
gluͤckter Verſuche mit denſelben, ſcheint die Mehrzahl 
dieſer Dächer ſich fo tüchtig bewährt zu haben, daß 
z. B. in Berlin jetzt faſt alle Häuſer mit Dorn: 


ſchen Dächern gebaut werden, wobei nicht allein 
die Nutzbarkeit, ſondern auch die aͤußere Schoͤne 
der Häufer gar ſehr gewinnen. Sind die Ko: 
ſten genannter Daͤcher auch in der Regel 
nicht niedriger als die der Ziegeldaͤcher, ſo liefern 
fie doch mittelſt ihrer flachen Lage, eine Raum: 
und Koftenerfparniß und bieten bei Feuersgefah— 
ren nicht nur vortrefflichen Schutz, ſondern auch 
große Erleichterung für die auf die Nachbarhaͤu⸗ 
ſer wirkenden Loͤſchgeraͤthe. 

*Ein Amerikaner will eine Methode erfunden 
haben, um Tuch ohne Spinnen und Weben zu 
fertigen, wahrſcheinlich auf die Art, wie Ha⸗ 
ſenhaare zu Huͤten gefilzt werden. Ob dieſe 
Tuche Dauerhaftigkeit mit Geſchmeidigkeit vers 
binden, ob fie die jetzt erforderliche Apretur aus 
halten werden, ſind indeß Fragen, die es we— 
nigſtens zweifelhaft machen, daß jenes brevi- 
manu Tuch das zeitherige Fabrikat verdraͤngen 
wird. 


Die Geſchichte vom Herrn Dankwarth 
und ſeinem Ringe. 
(Luͤbeckiſche Sage.) 


Es war einmal ein Rathsherr zu Luͤbeck, der 
hieß Herr Heinrich Dankwarth, ein frommer, 
gottesfuͤrchtiger Mann und Beſchuͤtzer der Witt: 
wen und Waiſen und Wohlthaͤter der Armen; 
aber er war auch ein ſchlimmer Feind der Uebel⸗ 
thaͤter und Lotterbuben und falſchen Bankerotti⸗ 
rer. Der hatte einen einzigen Sohn mit Na⸗ 
men Friedrich, ein Juͤngling von feiner, ehrba⸗ 
rer Zucht und Weſen, treu wie Gold und eifrig 
im Dienſte ſeines Herrn und Vaters, den er 
recht von Herzen liebte und ehrte, aber auch 
nicht minder ſcheute ob ſeiner großen Strenge. 
Der Vater aber hatte ſeine wahre Freude an ihm 
und hielt ihn hoͤher als all ſein Geld und Gut, 
Anſehen und Ebr, und gedachte ihn mit einer 
reichen Erbin zu verheirathen. Hatte auch oft 
geſagt, er wuͤrde bald Maurer und Zimmerleute, 
Schreiner und Toͤpfer kommen laſſen, daß ſie 
ihm ein Paar neue Zimmer bauten für feine 
Schwiegertochter. Seit ſeiner Frauen Tod ſeys 
gar zu öde im großen, weiten Haus, er muſſe 
bald Enkel um ſich ſchreien hoͤren. Aber der 
Sohn machte dann ein gar trauriges Geſicht, 
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nicht als ob von Koͤſt* und Kindtauf, ſondern 
von einem Leichenſchmaus die Rede waͤre, un 
zwingen wollte ihn der Vater doch nicht, die oder 
jene zu nehmen, weil er ihn ſo lieb hatte. 

Das kam aber, weils der Friedrich feiner 
Mutter Folgemaid ** angethan hatte, die El” 
beth, ein Mädel wie Milch und Blut, auf wel: 
che die Selige große Stuͤck gehalten, ſo daß das 
übrige Geſind ein Auge auf fie hatte und fagte: 
fie würde einmal noch den Eckſtein mitkriegen. 
Die Elsbeth war im Haus geblieben, als die 
Frau vor'm Jahr geſtorben, wie man zu thun 
pflegt mit treuen Dienſtboten, und ging ſchlicht 
und recht ihren Weg, und Keiner konnte ihr ei⸗ 
nen Stein in den Weg legen; aber den Friedrich 
hatte fie auch von Herzen lieb, wenn's gleich 
keines dem andern geſagt, wie's ja auch nicht 
anging, daß ſie ſich heuren konnten in Zucht und 
Ehren. 

Da begab ſich's nun einmal, daß Herr Dank 
warth einen koͤſtlichen Demantring, ſo ihm der 
Koͤnig von Schweden geſchenkt hatte auf einer 
Geſandtſchaft ob großer Dienſte, in der Früh 
hatt’ liegen laſſen auf feinem Schlafkaͤmmerlein. 
Als er nun hinaufſtieg, ihn nachzuholen, und 
mochte wohl etwas haſtig die Thuͤre aufgeriſſen 
haben, weil er das Kleinod hoch in Ehren hielt 
und nicht gern mißte, da fand er die Elsbeth 
vor dem Tiſche ſtehen, auf welchem der Ring 
gelegen, und als fie feiner anſichtig wurde, er— 
ſchrack ſie ſichtbarlich und lief weinend bei ihm 
vorbei die Stiege hinunter. Als Herr Dank’ 
worth aber an den Tiſch trat, war der Ring 
nicht mehr da, er wollte ſeinen Augen nicht trauen 
und ſchaute dahinter und daneben, um und um 
und auf die Letzt in alle Winkel und Ecken, abet 
der Ring war nirgends. Da dachte Herr Dank’ 
warth in großen Zorn; wie mag doch fo junge 
Blut ſich ſolcher Miſſethat ſchuldig machen! denn 
er zweifelte nicht, daß fie den Ring geſtoblen, 
weil Niemand anders droben geweſen. Es führte 
nur eine Stiege hinauf, und fie war ihm vor⸗ 
hin begegnet, als er binabftieg, und er war um? 
gekehrt, eh' ihm die Stiege aus den Augen ge— 


„Köͤſt, Hochzeit. 

** Folgemaid (plattdeutſch Rullmäten), eine Magd, 
die der Frau Geſangbuch und Feuerkieke in die Kirche nach 
trägt und der Kinder wartet. 


kommen. Da ging er hinab zu ihr und ſagte: 
fie ſolle ſich nicht vom Mammon und böfen Feind 
verlocken laſſen; unrecht Gut gedeihe nicht. Wo⸗ 
fern fie ihm ohne Saͤumen wieder gebe, ſo, ihr 
nicht gebuͤhre, wolle er ihrer Jugend und treuen 
Dienſte gedenken und ihren Ruf und guten Na⸗ 
men nicht zu Schanden machen. Aber ſie fagte: 
e wiſſe nicht, wovon er rede, und ſah ihn da⸗ 
bei ſo feſt an mit ihren frommen hellen Augen, 
daß er ſich entſetzte ob ſolcher Verſtellung und 
Macht des Boͤſen, und ausrief, warum ſie denn 
alſo erſchrocken ſei, als er eingetreten? Da ſagte 
ſie, das koͤnne fie ihm nicht ſagen, und thaͤte es 
nun und nimmermehr. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vergiß mein nicht.“) 

Frühling war es, tauſend Stimmen 
Riefen es mit ſeel'gem Laut, 

Und die Erde ſchmuͤckte ſorglich 
Sich, wie eine holde Braut. 

Auch in meinem Herzen klangen 
Fruͤhlingsſtimmen warm und weich; 
Eine Blume bluͤhte lieblich 
Mir, an Duft und Farben reich. 

Eine Roſe war's — die Liebe! 
Aus dem duft'gen Kelch empor 
Drangen herzig, wonnezitternd, 

Leiſer Stimmen Frühlings: Chor. 

Doch es brachen wilde Stuͤrme 
Meiner Roſe Bluͤthen-Pracht, 
Trieben die gewelkten Blätter 
Weit umher in Graus und Nacht. 

Und mein Fruͤhling war geſtorben, 
Seine Kränze rings verblübt, 

Meine Seele hing in Thraͤnen, 
Ihre Liebe war verglübt. 

a! was haben auf den Wellen 
Dort die Winde hingeſtreut? — 
Todte Blaͤtter meiner Roſe, 

Meiner Fruͤhlings⸗Seligkeit. 

Seid ihr welk auch, todt ihr Blaͤtter: — 

An den Buſen zieh ich euch, 
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bar Probe aus den binnen Kurzem in der M. W. Sie: 
ert ſchen Buchhandlung in Grünberg erſcheinenden Gedich⸗ 
en, unter dem Titel: „Immergrün von C. Zſchech.“ 
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An den Buſen, den ihr lebend, 
Machtet einſt ſo wonnig reich. 

Und die Blätter las ich ſorglich, 
Mit der Wehmuth weichem Schmerz; 
Schloß ſie innig, barg ſie traulich 
An das volle, treue Herz. 

Auf den todten Staub der Blätter 
Goß ein Stern ſein mildes Licht, — 
Und aus kaltem, todten Staube 
Bluͤhte ein Vergiß mein nicht! — 

Iſt die Roſenzeit verklungen 
Und der Liebe ſuͤßes Wort: 

Die Erinn'rung, treu und ewig — 
Still im Buſen lebt ſie fort. 


Des Rattenfaͤngers Rache. 


In einem engliſchen Dorfe kam neulich ein 
Vorfall vor, der ſehr belacht wurde. Ein Guts⸗ 
beſitzer kam mit einem Rattenfaͤnger uͤberein, 
daß er demſelben jaͤhrlich 6 Thaler zahlen wolle, 
wenn er ihm die Ratten wegbringe. Im erſten 
Jahre gelang es dem Rattenfaͤnger, eine große 
Anzahl dieſer haͤßlichen Thiere wegzufangen und 
der Gutsbeſitzer freute ſich über den Haudel. Im 
zweiten Jahre war der Mann eben fo thaͤtig 
und gluͤcklich und in dem eben abgelaufenen drit- 
ten richtete er unter den Thieren eine ſolche Nie— 
derlage an, daß der Beſitzer glaubte, es gebe 
nun auf ſeinem Gute keine einzige Ratte mehr. 
Der Rattenfaͤnger kam wie gewoͤhnlich, um ſeine 
Bezahlung in Empfang zu nehmen, der Gutsbe— 
ſitzer aber erklaͤrte, da er keine Ratten mehr habe, 
brauche er auch nichts zu bezahlen. Der Rat- 
tenfaͤnger bot ſeine ganze Beredtſamkeit auf, aber 
vergebens; als er endlich die Hoffnung, Bezah— 
lung zu erhalten, ganz aufgeben mußte, erklaͤrte 
er, er würde ſich empfindlich raͤchen. Der Guts— 
beſitzer meinte, der Mann ſcherze und achtete 
auf die Drohung nicht. Bald darauf erſchien 
aber der Rattenfaͤnger wieder auf dem Gute 
und zwar mit einem Sacke. Er bat wiederholt 
um Bezahlung, aber wiederum vergebens. Nun 
oͤffnete er ohne Umſtaͤnde den Sack und ließ 
zweiundfunfzig lebendige Ratten heraus, die, 
ohne erſt die Erlaubniß des Gutsbeſitzers abzu— 
warten, ſich ſogleich da niederließen. 
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Aus der Sittengeſchichte der Deutſchen. 


Sehr auffallend iſt die im Mittelalter in den 
deutſchen Fuͤrſtenhaͤuſern herrſchende Sitte, die 
Toͤchter fo ſehr früh zu verheirathen. Der Ter⸗ 
min war das zwoͤlfte Jahr; gegenwärtig wird 
weiblicher Seits wohl kaum je eine Ehe vor 
vollendetem ſechszehnten Jahr geſchloſſen. Der 
noch jetzt vorkommende Uebelſtand, daß die ho⸗ 
hen Verlobten im Alter zu gleich find, fand da= 
mals nichts deſtoweniger ſtatt; denn auch von 
Prinzen giebt es Beiſpiele genug, daß ſie vor 
dem ſechszehnten Jahr verheirathet wurden. So 
wird im Ehevertrag zwiſchen Otto II., Herzog von 
Meran, und Blanca, einer Graͤfin von Champagne, 
im Jahr 1225 beſtimmt, die Ehe ſolle vollzogen 
werden, ſobald Otto das vierzehnte Jahr erreicht 
habe. — Hedwig, Tochter eines Herzogs von 
Meran, ward 1186 in ihrem zwoͤlften Jahre 
mit dem Breslauiſchen Herzog Heinrich ver: 
maͤhlt. — Bernhard, Graf von Bentheim, macht 
ſich 1370 gegen Balduin von Steinfurt anheiſchig, 
des letztern Tochter Pernette heirathen zu wollen, 
ſobald fie zwölf Jahr alt ſei. — Im Ehever⸗ 
trag, den Carl Herzog von Lothringen und 
Markgraf Bernhard von Baden 1408 im Na⸗ 
men ihrer Kinder aufrichteten, heißt es: „Und 
wann dieſelbe Catharine, unſer Hertzog Carlens 
Dochter, zwelff Jare alt wuͤrdet, ſo ſollen wir, 
die obgeſchriebene zweene Herren die heilige Ehe 
zwuͤſchent obgenannt unſeren zwey Kindern vol⸗ 
lekommentlich vollenfertigen.“ — Lothar, Mark⸗ 
graf von Sachſen, bekam von ſeiner Gemahlin 
Godila, als ſie erſt dreizehn Jahr alt war, ei— 
nen Sohn, Werinhar. 


Fleiſchfreſſende Pflanzen, 

Die groͤßte Empfindlichkeit unter den Pflan⸗ 
zen zeigt die Venus-Fliegenfalle. Sie bildet 
eine honigartige Abſonderung, welche Fliegen 
und andere Inſecten anlockt; kaum aber treten 
dieſe auf das Blatt, ſo ſchließt ſich daſſelbe und 
das Inſect iſt gefangen. Herr Knight ermittelte 


zuerſt, daß dieſe Pflanze auch duch dünne Faͤ⸗ 
ſerchen von rohem Rindfleiſche gefüttert werden 
koͤnne. Nachdem die Fliegen oder andere Inſec⸗ 
ten gefangen worden ſind, bleiben die Blaͤtter 
mehrere Tage geſchloſſen und man kann waͤhrend 
dieſer Zeit das Inſect darin ſich hin und her be 
wegen ſehen. Oeffnen ſich endlich die Blätter 
wieder, fo findet man, daß das Inſect zerdruͤckt 
und alles Fluͤſſige aus demſelben herausgezogen 
worden iſt, ſo daß es von den leiſeſten Hauche 
weggeblaſen werden kann. Eine andere aͤhnliche 
Pflanze fängt auf ähnliche Art Käfer, Fliegen 6 
Unten an der Blüthe befindet ſich eine füge Fluͤſ⸗ 
ſigkeit, nach welcher das Inſect geht, aber es 
kann nicht wieder zuruck, weil ſich ihm eine Art 
Spieße entgegen ſtellen. Knight machte mit 
dieſen Pflanzen, die er uͤber zwölf Jahre bei ſich 
hatte, viele Verſuche, und fütterte fie mit Faͤ⸗ 
ſerchen von Rind- und Schoͤpſenfleiſche. Eine 
andere ganz gewöhnliche Pflanze, Drolena ro- 
tundifolia, beſitzt eine ähnliche Einrichtung; fie 
traͤgt eine klebrige Fluͤſſigkeit und hat eine Menge 
Haare, an denen ſich die Inſecten fangen, von 
welchen ſich die Pflanze naͤhrt. 


Mannichfaltiges. 


Bei der glänzenden Illumination Stutt— 
garts am 19. Juni zur Feier der Vermaͤhlung 
des Erbprinzen von Oranien mit der Prinzejiil 
von Würtemberg fehlte es nicht an ſinnreichen 
und originellen Transparents und Inſchriften. 
So las man z. B. an einem Tabacksladen: 

„Ihr habt jetzt doppelten Geſchmack 
An Hollands echtem Rauchtaback.“ / 

Caſtelli ſchreibt aus Prag, daß am dorf!‘ 
gen Theater ein Pferd angeftellt iſt, welches auch 
zuweilen durch Anſetzen laͤngerer Ohren als EM 
benutzt wird. Dies Thier iſt das einzige Mit 
glied des Prager Theaters, welches mit fein! 
Gage zufrieden iſt, und keine Zulage verlangt. 


Auflöſung der Charade im vorigen Stück: 
Mißbrauch. 
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Dieſes Blatt iſt um denfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenbardtſch ; 
Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in Neu 
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bei Herrn Buchbinder Anders. (Diefelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Jntelligenzblat— 
Druck und Verlag von M. W. Stebert. 
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15. Jahrgang. 5 Nro. 85. 
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52 ger! Ungetommene Fremde. > 
In dem Gaſthofe zu den drei Bergen uͤbernachteten den 23—24. Auguſt 1839: 
Ihre Koͤnigl. Hoheit Prinzeß Friedrich der Niederlande und 
0 Ihre Koͤnigl. Hoheit Prinzeß Louiſe 
nebſt Hoͤchſt Deren Gefolge. = 
Kommend von Schilda bei Erdmannsdorf, reiſend nach Berlin, 


Den 23. Auguſt. In der goldnen Traube: Herren Studenten Eggersmann, Bloͤbaum, Kuͤhn, 
Roſe, Schultze a. Berlin u. Graf Komorawsky nebſt Gemahlin a. Lemberg. — Den 24. Im ſchwar⸗ 
zen Adler: Herren Kaufl. Rumpelt a. Groſſenhayn, Gezele a. Dresden u. Bentheim a. Berlin. — 
Den 25. Herr Kaufmann Kirſtein a. Frankfurth /O. — Den 26. In drei Bergen: Fr. Generalin 
v. Sanitz u. Fr. Majorin v. Grolman a, Frauſtadt, Herren Kaufl. Fraͤnkel a. Breslau, Timann a. 
Neuſalz u. Schoͤnlank a. Berlin. — In der goldnen Traube: Herren Thierarzneiſchuͤler Döring, Las 
feld, Ulm, Schuhmacher Paͤtzold u. Methner a. Berlin. — Den 27. In drei Bergen: Herren Kam: 
merherr Graf v. Kaneke u. Kammergerichts-Rath Kühn a. Berlin, Kaufl. Reichenbach a. Breslau 
u. Heine a. Glogau. — In der goldnen Traube: Herr Faͤhnrich v. Held a, Salzbrunn. — Im deut⸗ 
ſchen Hauſe: Fr. Lieutenant Walter a. Bobersberg u. Herr Kaufmann Mayer a. Croſſen. — Den 
28. In drei Bergen: Herren General v. Hoͤckhauſen a. Berlin u. Kaufmann Steinberg a. Neufalzı - 
In der goldnen Traube: Herren Rittmeiſter v. Zobeltitz a. Spiegelberg u. Kaufmann Wiener neb 
Familie a. Breslau. — Den 29 In drei Bergen: Herren Juſtizrath Heinſius a. Berlin u. Kauf 
mann Lange a. Magdeburg. — Im ſchwarzen Adler: Herr Tanzlehrer Mohr a. Landsberg 6% W. — 
Im ſchwarzen Adler: Herren Lehrer Breidt a. Sprottau u. Conditor Anders a. Magdeburg. — Den 
30, In drei Bergen: Frau Gräfin v. Einſiedel a. Hünern, Herren Hofrath Brüggemann, Buchhal⸗ 
ter Brüggemann, Seidenfaͤrber George u. Kaufl. Adler a. Berlin, Fraͤnkel u. Fr. Majorin v. Frans 
kenberg u. Familie a. Breslau. — Im ſchwarzen Adler: Herren Prof. u. Pred. Caſſius a. Orzecz⸗ 
kowo im Großherzogthum Poſen u. Schullehrer Vulpius a. Kontopp. 

— ——Pvẽ—— — — 
Nothwendiger Verkauf. Kutſchnernahrung, Folio 902 des Hypotheken⸗ 
Zur Subhaſtation des, dem Tuchmacher Jo⸗ Buches, tarirt auf 59 Rthlr. und Weingarten Fol. 


hann Gottlieb Muͤller gehoͤrigen, am Hohberg 
belegenen, sub Nro. 1979 im Hypothekenbuche ver: 
e auf 341 Rthlr 7 Sgr. 6 Pf. abge⸗ 
chaͤtzten Weingartens, ſteht ein Bietungstermin 
auf den 1. November c. Vormittags 11 Uhr 
m hieſigen Partheien zimmer an. Die Taxe, 
der neueſte Hypothekenſchein und die beſondern 
Kaufbedingungen, find in der hieſigen Regiſtra⸗ 
tur einzusehen. N 
Grunberg den 28. Mai 1839. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendige Subhaſt ation. 
T „Die, zum Nachlaß des Kutſchners Chriſtian 
Fröhlich gehoͤrige, zu Klein-Heinetsdorf belegene 


* 


905 daſelboſt, tarirt auf 41 Rthtr. 20 Sgr. zus 
folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Re— 
giſtratur einzufebenden Taxe ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation in termino 

den 24. September c. Vormittag 11 Uhr 
auf dem Land- und Stadt⸗Gerichte oͤffentlich an 


den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Gruͤnberg den 14. Mai. 1839. > 
Koͤnigl. Land- und Stadt Gericht. 


Subhaftationd = Patent, 
Zum offentlichen Verkauf der zur nothwen⸗ 


digen Subhaſtation geſtellten, sub No. 62. zu 


Mittel⸗Ochelhermsdorf belegenen, gerichtlich auf 
2,229 Rflr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzten Obſtſchen hp 


ſermuͤhle, die Obermuͤhle genannt, ſteht auf 

8 den 17. October c. Vormittags 11 Uhr 

in der Gerichts-Kanzlei zu Mittel-Ochelherms— 
dorf Termin an. Die Taxe und der neueſte Hy⸗ 
potheken⸗Schein find täglich in unſerer Regiftra> 
tur einzuſehen. a 

Grünberg, den 25. Juni 1839. 

Das Gerichts-Amt Mittel-Ochelhermsdorf. 

= SER Scheibel. 


Bekanntmachung. 

Die Kirchenloge Litt. K. No. 1. 2. 3. 4. u. 
5. wird am 14. September c. Vormittags 11 
Uhr in hieſiger evangeliſchen Kirche verſteigert 
werden. 

Gruͤnberg den 29. Auguſt 1839. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 5 
Die Revierherren werden benachrichtigt, daß 
die Hüter der Weingarten vom 1. k. M. wer: 
den angeſtellt werden. 
Gruͤnberg den 28. Auguſt 1839. 
55 Der Magiſtrat. 


„Gewerbe Schule. 
Der achtmonatliche Winter-Curſus unſerer 
Gewerbſchule ſoll mit kommenden Dienſtag als 
den 3. September eroͤffnet, und in zwei Claſſen 
in zeitheriger Art fortgeführt werden, Geſellen 
oder Lehrlinge, welche daran Theil zu nehmen 
wuͤnſchen, wollen ſich, letztere in Begleitung ih⸗ 
rer Herrn Meiſter, nach morgenden Früh⸗Got⸗ 

tesdienſte in der dritten Klaſſe hieſiger Friedrichs— 
ſchule bei Herrn Auditor Atzler anmelden. Be⸗ 
diagung des Eintritts find wie früher: Fertig⸗ 
keit im Schreiben und Leſen, naͤchſtdem die eins 
zugehende ſchriftliche Verpflichtung, daß der Ein⸗ 
tretende den vollen Curſus durchmachen und 
puͤnktlich die Schule beſuchen wolle 

Der hieſige Gewerbe- und Garten Verein. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich mich hierſelbſt als Faͤrber 
etablirt habe. Mit dieſer Faͤrberei habe ich zu⸗ 
gleich eine Druckerei verbunden, ſo wie ich mich 
auch mit Färbung und Zurichtung aller Arten 
ſeidner und baumwollener Zeuge beſtens empfehle. 
Ich verſpreche ſtets reelle und prompte Bedie⸗ 
nung, und bitte um geneigten Zuſpruch. 

C. G. Fritſche. 
. Den hochverehrten hieſigen Einwohnern beehre 
ich mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 


ich hier Unterricht in der Tanzkunſt geben und 
damit Montag den 2. September anfangen werde. 
Da bei der Gründlichkeit meines Unterrichtes 
zugleich auch die Regeln eines guten Anſtandes 
gelehrt und geuͤbt werden; ſo hoffe ich auch hier 
wie an andern Orten die volle Zufriedenheit zu erwer⸗ 
ben, welche zu erlangen ich ſtets bemüht fein werde. 
Theilnehmer bitte ich, ſich vorher uͤber das Naͤhere guͤs 
tigſt mit mir beſprechen zu wollen. 
C. H. Mohr, Tanzlehrer. 
Obergaſſe beim Muͤtzen Fabrikant Hrn. Richter. 
Bei Verlegung meiner Wohnung aus der 
Hospitalgaſſe, nach dem Schießhausbezirk, in 
das Lix'ſche Haus, empfehle ich mich meinen 
geehrten Kunden beſtens und bitte ein geehrtes 
Publikum, mich auch in meiner jetzigen Woh⸗ 
nung mit gütigen Zuſpruch beehren zu wollen. 
Baͤcker Richter. 


Ein Lehrling zur Erlernung der Muͤtzenmacher⸗ 
Profeſſion, von außerhalb, wird verlangt von 
wem? ſagt die Exped. d. Bl. 5 \ 

Vorigen Mittwoch iſt auf dem Wege von 

„Schweinitz nach Grünberg ein Tuchmantel ge 
funden worden. Der Eigenthuͤmer kann denſel— 
gen gegen Erſtattung der Koſten wieder in Em⸗ 


pfang nehmen bei i 
Heinze, Poſtbote. 


2 : NH ae LE 

Vorigen Sonntag iſt auf dem Wege von Ziege 
ler bis zu Walters Berge ein großes baumwol— 
lenes Umſchlagetuch, mit ſchwarzen Grund und 
bunten Blumen, verloren worden. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, daſſelbe gegen eine gute 
Belohnung in der Exped. d. Bl. abzugeben. 

Brabanter Sardellen, holl. Käſe und verſchie⸗ 
dene Sorten beſte Dampf Chocolade empfing 
wieder und offerirt i 


G. H. Schreiber. 


— 4 ͤ öꝛů3ů3—— 
Gard. Citronen, neue hollaͤnd., engl. und 
ſchott. Heringe, friſche Sardellen, Anchovis, 
hollaͤnd. und ſchweizer Kaͤſe, fo wie auch beſtes 
prov. Oel empfing er 
C. F. Eitner. 


Gutes hausbackenes Brod, für 5 Sgr. SP 
verkauft 


Backer Richter, im Schießhausbezirk. 


Alle Sorten Leinwand, wie auch Koͤper, em⸗ | 
pfiehlt zur guͤtigen Abnahme x 5 
Franz Schiller jun. Weber⸗Meiſter. 


8 


Nenne 
Paptezirdang ud 


ven M. W. Siebert em 

ihr wohl aſſortirtes Lager der rest 

W d Schreib-, Zeichnen⸗ 

Noten- und Briefpapiere zu ſehr 
billigen Preiſen zu geneigter 
Beachtung. 


FB 


Ein gutes Klavier ſteht zu verkaufen wo? 
an die Exped. d. Bl. 


Goldleiſten 


zu Bilderrahmen in den allerneueſten Fagons 
empfiehlt 

M. W. Siebert. 
Eine Unterſtube in der Polniſchkeſſler Straße 


iſt zum 1. October zu ee von 
. Muftropb. 


Eine Oberſtube nebft = vorn beraus ft, 


bald zu vermiethen bei Muftropb, Obergaſſe. 


Eine Oberſtube iſt bald zu vermiethen bei 
Froͤmbsdorff beim Sandſchlage. 


Zu einem Bratenſchieben auf kuͤnftigen Sonn⸗ 


tag ladet ein 
Nieſchalk in der Meileiche. 
Literariſches. 


Subferiptions- Anzeige, 


Bei Georg Wiegand in Leipzig 4 
und nimmt die Buchhandlung M. W. Siebert 
N Beſtellung an auf: 


Geſchichte 
deutſchen Volkes 


Edu ard Duller. 


Mit 100 Holzſchnitten 
nach e eee 


Ludwig Richter und J. Kirch⸗ 
0 


In zehn Lieferungen à 10 Sgr. 


Bei M. W. Siebert in Gruͤnberg it vor⸗ 
raͤthig: 


Die 5 


Jagd aut zu ſchießen. 


Anhang: 
Die ſtets Er deu beiten Erfolge 
angewandte Kunſt, 


Haſen und anderes Wild 


an jeden beliebigen Ort, aus weiter Ferne 
zahlreich herbei zu locken, 
ſo wie ein 
kurdgefaßtes Woͤrterbuch der Jägerſprache. 
Fuͤr Jaͤger und las der Jagd. 


C. Eibentau, 


Preis 15 Sgr. 


R 


oder Schleſien 
in hiſtoriſcher, romantiſcher und maleriſcher 
Beziehung. 


Herausgegeben von einem Vereine Gelehrter 
und Kuͤnſtler. 


1. Band. 45 Heft. 8 for. 
Wein ⸗ Verkauf bei: 

Wittwe Hagemeiſter . Spk. 

Maurer Pietſch auf der Burg, 37r 2 f, , 

Wittwe Großmann breite Gaſſe, 37r 1 f. 8 pf. 


Gottleb Hering Mittelgaſſe, A 6 fr 


v 4 


Chriſtian Heller h. Gruͤnbaum, 377 2 f. 
Chriſtian Schulz am Muͤhlwege, Zr 4 f. 
Wittwe Schulz h. d. Burg 37r 1 ſ. 8 pf. 
Zaſtrow breite Gaſſe, 36r 4 f. 

Carl Decker bei der Poſt, 35r 4 f. 

Wittwe Kuske am Markt, 35r 4 f. 

Carl Schoͤnknecht Todtengaſſe, 37r 1 ſ. 8 pf. 
Peltner Mittelgaſſe, 37r 1 f. 4 pf. 

Carl Teubner Niedergaſſe 37r 2 f. 

G. Paͤtzold in Schuberts Mühle, Zör 1 f. 
Wittwe Hohenſtein, 37r 2 f. 

F. Großmann im Burgbezirk 37r 2 f. 
Tuchbereiter Prietzel Hospitalbezirk 371 2 f. 
Tiſchler Rehagen 37r 2 1. 

Broſig in der Buttergaſſe, 34r 6 f. 
Tiſchlermeiſter Gärtner Niedergaſſe, 37r 2 ſ. 
Ludwig am Neuthor, 3ör roth. 5 f. i 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 


Den 16. Auguſt. Muller Johann George 
Gras in Lawalde eine Tochter, Johanna Hen— 


-tiette. — Den 17. Kutſchner Johann Gottfried 


Girnth in Lawalde ein Sohn, Johann Carl 
Auguſt. — Den 18. Walkermeiſter Anton Haus: 
felder in Krampe ein Sohn, Johann Carl Gu— 
ſtav. — Den 19. Tuchwalkergeſ. Carl Friedrich 
Wilhelm Gieſert ein Sohn, Carl Friedrich Wil— 
helm. — Den 21. Einwohner Johann Chriſtian 
Schulz in Neuwalde ein Sohn, Johann Carl 
Auguſt. — Den 22. Einwohner Johann Chriſtian 
Staroske in Heinersdorf ein Sohn, Johann 


Ernſt. — Den 24. Tuchfabrikant Carl Auguſt 
Mangelsdorf eine Tochter, Bertha Emilie. — 
Den 25. Tuchfabrikanten Carl Auguſt Horn eine 
Tochter, Maria Mathilde. 8 


a Getraute. 

Den 27. Auguſt. Muͤller Johann Friedrich Au⸗ 
guſt Foͤrſter, mit Johanne Juliane Seidel. — 
Den 28. Werkmeiſter Chriſtian Friedrich Schil⸗ 
bach, mit Igfr. Chriſtiane Wilhelm ine Kern. 
— Den 29. Muͤller Joh. Carl Fr. Klar in Prittag 
mit Igfr. Johanne Eliſabeth Schreck aus Krampe. 


Geſtorbene. 

„Den 30. Juli zu Liegnitz geſtorben Unteroffi⸗ 
zier Carl Horn vom Koͤnigl. 6. Jafanterie Re⸗ 
giment, 26 Jahr 5 Monat (Zehrfieber), — Den 
25. Auguſt. Verſt. Tuchmacher⸗Mſtr. Samuel 
Kahl Wittwe Anna Eliſabeth geb. Jeuthe 64 
Jahr 14 Tage (Abzehrung). Einwohner Johann 
Chriſtian Schulz in Neuwalde Sohn, Johann 
Carl Auguſt 4 Tage (Kraͤmpfe). Den 26. De⸗ 
ſtillateur Friedrich Wilhelm Uhlmann 60 Jahr 
6 Monat 26 Tage (Bruſtkrankheit). — Den 27 
Verſt. Tuchmacher-Mſtr. Ignatz Kloſe Wittwe, 
Magdalena geb. Lockner, 48 Jahr (Schlag). — 
Tuchſcheergeſ. Andreas Brauneis 45 Jahr 8 Mo⸗ 
nat (Lungenentzuͤndung). — Den 29. Einwoh⸗ 
ner Chriſtian Lange 73 Jahr (Alterſchwaͤche). 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 14ten Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff, 


2 


Marktpreiſe. 
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Grünberg, den 26. Auguft. 


Mittler Preis, 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


f 


Glogau, d. 23. Aug. 
Hoͤchſter Preis. 
Rtblr. Sgr. Pf. 


Breslau, d. 23. Aug. 


Pochſter Preis. 
Rtblr. Sgr. Pf. 


————— 
Walzen + + Scheffel 1 25 — 31,22 6 1529 = 1 1 26 Be 
Roggen 1 6 11 1 4 9 1 2 6 1 — |’ 1 9 
Gerſte, große 2 4 1 3 9 1 1 11 1 art ne 1 3 u 3 23 6 
, ,, a 
fer * „ jur — — 91 — 1 6 — 18 — — 22 
Exhfen 55. 1108 — 16 — 1 2 6 — — 1 — 
Safe, ..| 27 6 2 —[[(—- [14266 - | -.- -- 
S teſſ enn 16 [ — Tot — Ta - — 4 
eu „ „„ IZentner — 17 6 — 15 —— 12 G = 
t ee 
- — —— 5 
Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 


werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. 


Der Pränumerauons⸗Preis 


betragt vierteljährig 12 Sgr. Inſerate werden fpäteflens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


